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Ige⸗

Allgemeine

Ee „ tuͤn n

§. 1 . Begrif von der Geographie .

De⸗ rohe Menſch kennt nur ſeinen Wohnort , und
bekuͤmmert ſich nicht um entlegene Gegenden und ent⸗

fernte Nationen , noch weniger um die Geſtalt , Groͤße
und Beſchaffenheit des großen Koͤrpers, auf dem wir

Menſchen leben , und den wir Erde , oder auch unſre
Welt nennen . Der verſtaͤndige und geſittete Menſch
verlangt zu wiſſen , was doch dieſe Erde , dieſe Welt ,
fuͤr ein Gebaͤude ſey , was ſie alles zum Nutzen und

Vergnuͤgen der Menſchen enthalte und hervorbringe ,
wo und wie die andern Menſchen auf der Erde , Alle

unſere Brüder , leben , was fuͤr Einrichtungen ſie
unter ſich haben ; und er bemuͤht ſich es zu erfahren .
Dieſe Wiſſenſchaft von der Erde heißt mit Einem
Worte Geographie , auf Deutſch Erdbeſchrei⸗
bung oder Erdkunde . Aus ihr lernen wir alſo
die Geſtalt und Groͤße der Erde , die Beſchaffenheit
ihrer Oberflaͤche, die Thiere und Gewaͤchſe auf der⸗

ſelben , ihre vernuͤnftigen Bewohner , die Menſchen ,
in ihrem mannichfaltigen Zuſtande , und die einzelnen
Theile der Erde , die Laͤnder und Meere , die Reiche
und die Wohnplaͤtze der Menſchen kennen ; eine Kennt⸗
niß , die jedem verſtaͤndigen Menſchen ſehr angenehm ,
ſehr nuͤtzlich und nothwendig iſt ,

Gaſpari Erdbeſchr . I . Curſus . A §. 2 .



§. 2 . Begrif von Landcharten .

Durch eine loße Beſchreibung oder Erzaͤhlung
kann man ſich keine deutl 590 ‚ llung von der Ge⸗
ſtalt und Groͤe eines kundes, von dem Laufe det

Fluͤffe , oder von den Stellen , wo die Staͤdte liegen ,

machen .
Man entt iee von den

Ländern auf d m e

Tiſche
nachen ſo mif lan ih

1
11 von einet
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ur andern t man einen Maaß⸗

5 p — —— womit Band ,

ic . ausgemeſſen wird , iſt eine Elle . Sie wird

in zwey gleiche Theile getheilt, die man Schuhe
nennt . Ein 6

6 „ wie er auch heißt ,

wird wieder in 2 Hiermit miſſet man

den Umfang des Tiſch man nun die ausge

meſſenen Linien auf das Papier zeichnen : ſo muͤſſen

ſie verkleinert werden ; das heißt, man muß einen

großviel kleinern Maaßſtab haben , der den wahren geoßen

Maaäßſtab nur andeutet , und eben ſo wie dieſel

in Schuhe und Zolle getheilt iſt . So viel Schuhe
und Zolle nun vier Seiten des Tiſches wirklich be⸗

tragen : ſo viel Schuhe und Zolle s, nach dem

kleinern Mibsſbe, werden die vier Seiten des Ti⸗

ſches auf das Papier getragen . Ein ſ viel klei⸗

nerer Maaßſtab wird der E26 Haaßſtab
genannt . 2 uf dieſelbe Art kann man die Stube , das

Haus , den Garten , die Straße , die Stadt , die⸗

umliegende Gegend , und endlich das ganze Land

zeichnen . Allein bey Ausmeſſung groͤßerer Gegenſtäͤn⸗
de,
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Einleitung . 9

de , z. E. einer Stadt , einer Gegend ꝛc. wuͤrde man

mit dem Fußmaaß nicht weit kommen ; man gebraucht
daher einen groͤßern e die Rut he , welche

zwoͤlf Fuß oder ſechs Ellen lang iſt ; endlich bey der

Ausmeſfut ig ganzer Laͤnder , bedient man ſich eines

noch viel groͤßern Maaßſtabes , den man eine Meile

nennt , welche ohngefe 5 2000 Ruthen oder an 24000

Schuhe lang iſt. 355
iſt eine Strecke Weges , die

in guter Fußgaͤnger e twa in zwey Stunden bequem
gk .

Man wird aber bald finden , daß , je groͤßer der

Gegenſt and iſt , den m an auf ein gegebenes Blatt Pa⸗

pier zeichnen will , der verjuͤngte Maaßſtab deſto klei⸗

ner ſeyn muͤſſe; oder 15 daß man einen und eben

denſelben Gegenſtand , auf ein groͤßeres Blatt , nach
einem rn ; auf ein es , nach einem

kleinern verjuͤngten nen koͤnne; daß

alſo uͤberhaupt die Groͤße des verjuͤngten Maaßſta⸗

bes , theils nach dem Gegenſtande , den man zeich⸗
nen will , theils nach dem Raume , den die Zeichnung
einnehmen ſoll , ſich richten , und daher ſehr verän⸗

derlich und willkuͤhrlich ſeyn müͤſſe. So ſind z. E .

in unſerm Atlas alle europäiſche Laͤnder nach einerley
Maaßſtab ſo daß man mit Einem Blicke

ſehen kann , welche Länder groͤßer ſind , als die an⸗

dern . Weil aber einige von dieſen Laͤndern gar zu
klein gegen die uͤbrigen ſind : ſo hat man ſie doppelt
gezeichnet , einmal nach dem Maaßſtabe der uͤbrigen
Laͤnder, und daneben nach einem fuͤnfmal groͤßern
Maaßſtabe , wo ſie alſo fuͤnfmal groͤßer erſcheinen ;
damit ſie deſto deutlicher in W Augen fallen und deſto
mehr Mer kwörrdig keiten darſtel⸗ fönnten. Aus eben

dieſer Urſache hat man den Maaßfab zur Shatkt
von

Deutſchland doppelt ſo groß ge 8 als zu den

A 2 All⸗



4

andern Laͤndern . Der Maaßſtab zur Charte von Euß⸗

ropa hingegen
iſt nur halb ſo groß , als bey den

Charten von den einzelnen europaͤiſchen Laͤndern, weil

der Raum keinen groͤßern Maaßſtab verſtattete .
Eben ſo leicht laͤßt ſich begreifen , daß man behy

m großen 8 ege nſtande nicht alle Kleinigkeiten auf
m Papiere bemerken kann . So kann z . E. auf einer

flone⸗ 0 nicht jjeder Vaum auf eeiner groͤßern
jedes Haus , auf einer noch groͤßern nicht jedes

Dorf , und zuletzt nicht einmal jedeStadt
angege

benj

werden , ſondern man waͤhlt nur die wichtigſten Staͤdte ,
8und bemerkFluͤſſe und Berge aus

Eine ſolche Zeie

auf lichts weiter ,

Erdboden einnehmen , bemerkt iſt , he 1 ein Gr

riß , oder ein Plan . Wird aber ein ganzes

entuarfen
Lhar
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Einleitung . 5

der Größe eines kandes . Man miſſet 18 Sken Ueber
mit dem Quadrat⸗oder Flaͤche

0

iſt ein viereckiger Maaßgab , Ükommer 5Qu. t 55
von jede Seite 1 Zoll , oder

iſt , nechdem er 1 Qua
Meile vorſtellen ſoll .

der eine viereckige § 5

Meile lang iſt , die alſo 1
Meile breit iſt . Wenn nun

chen E Meilen a ben 1

wie viel es enthaͤlt , es mag u rigens eine §

ge und Breits haben , welche es will . Dieß nennt man

Flächen⸗Inhalt eines Landes .

§. 3 . Figur der Erde .

Daß die Erde eine ſehr weite A usdehnung haben

muͤſſe, kann man ſchon ſchl
ließen , wenn man von den

vielen Laͤndern in der Weltund den großen Reichen auf

derfelben hoͤret. Allein , was fuͤr eine Geſtalt ſie ha⸗

be , iſt ſchon ſchwerer auszumachen , weil wir nur einen

ſehr kleinen Theil von ihr können . Sie iſt
uns zu groß , und wir ſind ihr zu nahe , Zwar wenn

wir einen hohen Thurm oder Berg beſteigen , von wel⸗

chem wir nach allen Seiten eine freye Ausſicht haben :

ſo erſcheint uns der Umkreis der Erde immer rund ,
einen andern hervorragenden Berg oder Thurm etwa

ausgenommen . Und hieraus moͤchten wir faſt ſchlieſ⸗

ſen , daß die Erde rund wie eine Kugel ſey . Doch

verlangen wir noch deutlichere Beweiſe⸗
Aus dem Schatten eines Koͤrpers kann man oft

mit ziemlicher Gewißheit erkennen , ob er rund , oder

breit , oder eckig und ſpitzig ſey ; und wenn der Schat⸗

ten eines Koͤrpers von allen Seiten , allemal ſo oft er
ſich zeigt rund erſcheint : ſo 8 rden wir wohl nich
daran zweifeln , daß auch der Körper rund ſey . Dieß

iſt nun der Fall bey unſerer Ert iſt erwleſen ,
A 3 daß
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6 Allgemeine

daß die Mondfinſterniſſe von nichts anders herkommen ,
als vom Schatten , den unſere Erde in den Mond wirft ,
wenn ſie in gerader Linie zwiſchen der Sonne und dem
Monde ſtehet . Nie hat man bey irgend einer Mond

finſterniß den Schatten der Erde anders gefunden , als

rund ; folglich muß wohl die Erde ſelbſt die Geſtalt
einer Kugel haben .

Auf einem runden Koͤrper, oder einer Kugel ,
kann man ringsherum kommen , bis wieder zu der ey
ſten Stelle , bey immer gleicher Richtung des Weges .
Man muͤßte alſo , wenn die Erde eine Kugel - Geſtalt
haͤtte, von ſeinem Wohnorte z. E. immer nach dem Un⸗
tergange der Sonne zu reiſen köͤnnen, und zuletzt wie ,
der von der entgegengeſetzten Seite , oder vom Aufgan⸗
ge der Sonne her , nach Hauſe kommen . Auch dieſes
Experiment iſt ſchon mehr als dreyßigmal gemacht

worden ,
Solche Reiſen , welche die weiteſten ſind , die

wir auf der Erde anſtellen koͤnnen , nennt man Kei⸗
ſen um die Welt . Sie werden gemeigiglich zu
Schiffe gemacht , weil der groͤßte Theil von der Ober ,
flaͤche der Erde aus Waſſer , oder Meer , beſteht . Ein

Schiff laͤuft aus einem Hafen aus , und immer in ei⸗
nerley Richtung fort , nur daß es um die Läͤnder , die
ihm im Wege liegen , herum geht , und ſo kommt es ,
ohne umzukehren , von der andern Seite her wieder
in demſelben Hafen an , aus welchem es auslief , Man
kann eine ſolche Reiſe auch zum Theil zu Lande ma⸗
chen , und dann trift es noch genauer zu , weil man
nicht um die großen Länder die im Wege liegen , her⸗
um zu ſchiffen braücht , ſondern gerader ausgeht . Doch
geſchieht dieß ſelten , weil die Beſchwerlichkeiten und
Gefahren auf Reiſen in fremden Ländern zu groß ſind .
Eine ſolche Reiſe um die Welt kann in Eine Jahr

A
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Einleitung . 7

ganz vollendet werden , wenn man ſich nirgends lange

aufhaͤlt und Wind und Wetter günſtig ſind , und der

ganze Weg rund um die Erde wuͤrde , wenn man im⸗

mer gerade ausreiſen koͤnnte , etwa 54000 deilen be⸗

tragen .

Aus dieſen , und aus mehrern Gründen , die aber

ſchwerer zu faſſen find , iſt es erwieſen , daß Die

de eine ſehr große Budel ſey , aber eine unel ben
Kugel wegender vielen Berge , die jedoch

ft

kugel nichts mehr ſind ,als kleine Sandk

einer Kegel - Kugel .

Nachdem man die 6

konnte man ſie auch
i

macht eine
Lugel

und

Gewaͤſſer der Erde .

einem fremden 8
0

liche Erdkug Sie iſt ring

Linien , wie Ilk. einem Netze ,

nien dienen hauptſaͤchlich dazu ,

ſeinen rechten Ort zu ſetzen , oder da

Da eine ſolche Vorſtellung der Erde im Kle

mühſam und ſchwer zu machen iſt , ſo bildet man die
Erde auch mit allen jenen Liimien auf zwey el Floͤ

chen ab , die man Planiglobien neunt .
3

überſieht von einer Kugel immer nur ddie eine Haͤlfte ,

55 wenn man 8355
andre te überſehen wfll⸗ 90

ſolche Kugel

zobus „ deutſch eine

sherum

*

Dieſe 9810 Hölften der Side) von

Seiten angeſehen , ſtellen die Planiglobien vor .

A 4 9. 5



8 Allgemeine

§ . § . Umdrehung der Erde : Tag und Nacht ,

Die Erde empfaͤngt Licht und Wärme von des
Sonne . Diejenige Seite der Erde , welche der Son⸗
ne zugekehrt iſt , hat Tag ; die andere , welche im
Schatten liegt , Nacht . Wenn die Erde immer un⸗
beweglich ſtille ſtuͤnde : ſo muͤßte die gegen die Sonne
gerichtete Seike ewig Tag , und die andere ewig Nacht
haben . Allein Tag und Nacht wechſeln überall auf
der ganzen Erde regelmaͤßig ab , und wir haben alle⸗
mal in 24 Stunden Einmal Tag und Einmal Nacht ,
Dieſer regelmaͤßige Wechſel von Licht und Finſterniß ,
von Tag und Nacht , kann nur daher entſtehen , daß
ſich die Erde alle 24 Stunden gleichfoͤrmig Einmal
herumdreht .

Durch dieſe Umdrehung der Erde entſteht
die Erſcheinung von dem Aufgang und Untergang der
himmliſchen Koͤrper, der Sonne , des Mondes und
der Sterne , welche auſſerdem auf keine vernünftige
Weiſe zu erklaͤren iſt . Denn kein vernuͤnftiger Menſch ,
der die Große der himmliſchen Koͤrper, die mehren⸗
theils viel tauſendmal groͤßer ſind als die Erde , und
der die erſtaunliche Entfernung derſelben von unſerer
Erde kennt , kann glauben daß der Himmel mit Son⸗
ne , Mond und Sternen ſich in 24 Stunden um die
Erde herum bewege . Dieß waͤre eben ſo thoͤricht, als
wenn ein Menſch , der ſich auf dem Abſatze herum
dreht , glauben wollte , daß nicht er ſich bewegte , ſon⸗
dern Berge und Thaͤler, Staͤdte und Doͤrfer um ihn
herum liefen .

Daß wir auf der Erde nichts von dieſer Bewe⸗
gung merken , kommt von dem ſanften , gleichfoͤrmigen

öchwunge , und dem gleichzeitigen Herumgehen der
Luft und der Wolken . Bildet man ſich doch oft auf

einem
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Einleitung . 0

einem ſanft fahrenden Kahne oder Wagen ein , daß die

entfernten Häuſer und Baͤume vor uns vorbey laufen

und der Kahn oder Wagen ſtille ſtehe . Beh dem Um⸗

drehen der Erde läßt ſich gar Anſtoß denken , der

es uns füuhlen ließ , daß ſie ſich drehet .

Auch muß man nicht g! aube ndaß wir bey dem

Umdrehen der Erde bald
beh, bald unten wären . Auf

der ganzen Oberflaͤche der Erde iſt man uͤberall oben :

man hat immer den Himmel uüber ſich und die E rde
unter den Fuͤßen : uͤberall ſteht und geht man , wie bey

uns . So haben es alle Reiſende an ſich erfahren und

an den Voͤlkern, die ſie , uͤber die ganze Oberftaͤche der

Erde zerſtreut , angetroffen haben .
Der Wahn , daß Sonne , Mond 2 Ster

lich auf : und untergehen , und die Erd

hoͤrt demnach fuͤr den Po
ſcheinungen weeder 4

beſſer unterrichteten wiſſen , daß dieß bloß

ſchung der Sinne iſt , die ſich durch die Undr

98

1
4

der Erde ganz leicht erklaͤren laͤßt.

§. 6 . Axe : Pole .

Wie der Wechſel der Tageszeiten vermittelſt des

Umdrehens der Erde geſchehe , kann man deutlich an

einer Kugel ſehen , die man gegen das Licht haͤlt und

zwiſchen den Fingern herumdreht . Will man es noch
bequemer haben : ſo ſteckt man einen Spieß , oder duͤn⸗

nen Drath mitten durch die Kugel , und dreht die Ku⸗

gel um dieſen Drath herum . Die Erde ſteckt nun

zwar nicht an einem Drath : aber doch denkt man ſich
bey dem Umdrehen der Erde eine gerade Linie mitten

durch diefelbe , um welche ſie ſich , wie ein Rad um ſei⸗
ne Axe dreht ; und dieſe eingebildete Linie nennt man

auch wirklich die Axe der Erde .

A 5 An



Allgemeine

An den beyden Enden muß dieſe Linie , oder di

Erdaxe , die Oberflaͤche der Erde beruͤhren, und zwa

an zwey Puncten , die einander gerade gegen uͤber fle

gen , weil die Axe eine Linie von der Oberfi
che der Erde durch den N

—
ict bis wieder zf

Oberflaͤche iſt . Dieſe 5 puncte der Erdaß

auf der Oberflaͤche der Erde heiken Pole.
§. 7 . Horizont : CDer Aufgang und Untergang der Sonne hat 6

legenheit gegeben , in dem weiten Raume 85 Himn
den wir auf einem freyen Platze überſehen , und di

wie ein Kreis auf der Erde zu liegen ſcheint , einig

Puncten beſondere Namen zugeben , um uns eing

der deſto verſtaäͤndlicher zu machen . Man nennt dieſl

runden Kreis , wo Himmel und Erde dem Anſcht
ne nach an einander gränzen , 850Stizont , und

in demſelben bemerkten Puncte Himm

den , oder auch Welt⸗G 1

ſelbſt bezeichnet die Stellen dieſer Pubrr und ih
einzelnen Namen ſind von den Tageszeiten hergenon
men . Wenn die Sonne aufgeht , iſt es Riorgei
und eben ſo heißt die Gegend am Himmel , wof
aufgeht . Mitten am Tage zwiſchen dem Aufgang u

Untergang der Sonne , wenn die Sonne am höoͤchſt
ſteht , iſt es Mittag , der den Tag in zwey gleic

Haͤlften theilt , und ſo heißt auch die Gegend , wo

alsdenn ſte ht . Wenn die Sonne untergeht , iſt

Abend : ſo heißt auch die Gegend , wo ſie untergeſ
Mitten in der Nacht , zwiſchen dem Untergange un

Aufgange der Sonne , iſt es Mitternacht , weleh

die Nacht in zwey gleiche Haͤlften theilt . Die Mi

ternacht iſt dem Mitt age gerade entgegengeſetzt ; den

von einer zur andern zaͤhlt man genau 12 Stunden

dahl
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Einleitung . 11 .

daher heißt auch die Gegend , die der Mittagsgegend

gerade entgegengeſetzt iſt , Mitternacht . Die

Sonne ſtehet zur Mitternacht 5
ade nach dieſem Pun⸗

cte hin , aber auf der andern Seite der Erde , daher
1

wir ſie nicht ſehen koͤnnen , ſondern weil ſie alsdenn82Ude

174

＋

Se8am tiefſten unter dem Horizont , oder am we iteſten von

unſerm Anblicke entfernt iſt ; ſo iſt dann die Nacht am

dunkelſten .

Täglich , das ganze Jahr durch , ſteht die Sonne

des Mittags nach einerley Geggend hin , uͤber einem

und eben demſelben Puncte des Horizonts ; folglich iſt

die Gegend des Mittags und die ihr gerade uͤber lie⸗

gende Mitternacht , bald ausfindig zu machen . Al⸗

lein der Aufgang und Untergang der Sonne iſt nicht

immer an derſelben Stelle , und im Winter am kuͤrze⸗

ſten Tage weit von dem Puncte wo er ſich

im Sommer am laͤngſten Tage ereignet . Welches ſind

nun die wahren Morgent und Abend P Anetes Ant⸗

wort : Keine von beyden , ſondern die zw iſchen beyden
in der Mitte liegenden . In der Mitte

kuktden
dem

laͤngſten und kuͤrzeſten Tage liegen die Tag⸗ und Nacht⸗

gleichen . Die Puncte , wo die Sonne an 87 Ta⸗

gen , da Tag und Nacht gleich iſt , auf ? und unter⸗

geht , ſind die wahren Morgen - und Abend⸗Puncte .
Man kann die Himmels Gegenden ungefaͤhr auch auf

folgende Art finden . Wenn man am Mittage mit dem

Geſichte gegen die Sonne gerichtet ſteht : ſo hat man

zu ſeiner Linken Morgen , zur Rechten Abend , und

im Ruͤcken Mitternacht .
Die vier Himmelsgegenden ſind alſo vier Pun⸗

ete am Horizont , wovon je zwey und zwey , naͤmlich
Morgen und Abend , Mittag und Mitternacht , einan⸗

der gerade entgegen liegen , und die den ganzen Hori⸗
zont invier gleiche Theile theilen , ſo wie bey der Tag⸗

und
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und Nachegleiche die vier Tagszeiten den ganzen T5
von 24 Stunden in vier gleiche Theile theilen , 6
iſt aber wohl zu merken , daß , wenn man ſeinen Plaſ
veraͤndert , auch die Himmelsgegenden ganz oder Fal
Theil veraͤndert werden , wie man ſich durch einſh
Verſuche leicht uͤberzeugen kann .

Die vier Himmels⸗Gegenden haben noch ande
Namen , die eben ſo gewoͤhnlich ſind , als die vorigeh
und deren wir uns auch in der Folge bedienen wollel

Morgen heißt Oſt , Abend — Weſt , mii
tag — Suͤd , Mitternacht — Nord .

§. 8 . Meridian .

Gerade gegen Norden , und gerade gegen Suͤdſ
liegen die beyden Pole , die Endpuncte der Erdaxe , un
von dieſer ihrer Lage hat man ihre Unterſcheidung
Namen hergenommen , und den gegen Norden liegeſ
den den Nord⸗Pol , den gegen Suͤden liegende
den Suͤd⸗Pol , genannt . Wenn wir uns nun ein

erade Linie denken , die von einem Pol zum andern
uͤber den Ort , auf dem wir uns befinden , gezogel
wird : ſo muß die Sonne , da einer von den Poleſ
gerade gegen Mittag liegt , allemal am Mittag genal
über dieſer Linie ſtehen ; daher heißt eine ſolche Linſ
die Mittags⸗Linie oder der Meridian , vo
einem lateiniſchen Worte ( Meridies ) , deutſch del
Mittag . So viel Oerter nun rund um die Pole
Herumliegen , ſo viele verſchiedene Mittags⸗ Linien odel
Meridiane muß es auch geben . Alle die Oerter hil
gegen , die von einem Pol zum andern in geroder .
nie liegen , haben zuſammen nur Einen Meridian .

Anm . 1. Die Linien auf der Oberflache der Erde hei⸗
hen nur darum gerade , weil ſie auf dem geradeſten und kuͤr⸗
zeſten Wege von einem Punete zum aßdern gezogen werden ,
hne rechts oder links auszu beugen. Ds aber die e 1
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der Erde , twegen ihrer Kugelgeſtalt , rund iſt : ſo müͤſſen die
Meridiane , die von Einem Pole zum andern , foltlich uͤder

die halbe Erdkugel gehen , eigentlich halbe Zirkel⸗Linien ſeyn⸗

Anm . 2. Der Meridian wird , wie alle Zirkel⸗Linien ,
ſie mögen groß oder klein ſehn , in 560 gleiche Theile ge⸗
theilt , die man Gr Auf unſer u Planiglobien ſind
zwar me Meridiane geiogen ; aber nür derjenigeMeri⸗
dian , welcher zur Theilungslinie der Erde in zwey Halbku⸗
geln genommen worden iſt , und die beyden Planiglobien rund
hetum einſchließt iſt in Grade getheilt worden .

9. 9 . Parallel⸗Zirkel .

Um die Pole drehen ſich alle uͤbrigen Puncte auf
der Oberflaͤche der Erde alle 24 Stunden Einmal her⸗
um . Je naͤher ein Ort an einem der beyden Pole iſt ,
deſto kleiner muß der Zirkel ſeyn , den er , beym Um

drehen der Erde , um denPol macht ; je weiter hin⸗

gegen
ein Ort von den Pol en 1 iſt , deſto groͤßer

ird ſein Zirkel ſe Alle dieſe ie nennt

man aslie 8 kel , wei 135 alle unter einander

parallel laufen , d. h. uͤberall gleich 1 von einan⸗
der entfernt find . Sie ſchließen alle den ihnen zu⸗
naͤchſt liegenden Pol ein , und ſind , je naͤher am Pole ,
deſto kleiner , und werden immer groͤßer, je weiter ſie
vom Pole entfernt ſind .

§F. 10 . Aequator .

Mitten zwiſchen beyden Polen iſt von allen dles

ſen Parallel Sirkeln der g 3 Man denkt ſich hier
eine ZirkelLinie rund um die Erde , die man , weil ſie
von beyden Polen

leic
weit entfernt iſt , die Mit⸗

tel - Linie nennt . Sie heißt 8 der Aac
d. i . Gleicher , Weil alsdann Tag und Nacht g leich
iſt , wenn die Sonne uͤber dieſen Sieel Ralhe

Anm .
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Anm . 1. Weil dieſe Linie unter allen , die man fe0
auf der Erdkutzel denkt die merkwuͤrdigſte und in ihrer A
einzig iſt : ſo nennt man ſie auch vorzugsweiſe ſchlechtiydie Linie .

Aum. 2. Nur der Aequator , und kein anderer Pargl
lel⸗Zirkel , iſt auf den Planiglobien inGrade getheilt wordiſ

§ . 1I . Wende⸗Kreiſe .
Obgleich in den Gegenden , die wir bewohnen

die Sonne niemals ſo hoch am Himmel herauf kommſ
daß ſie uns uͤber dem Kopfe ſtuͤnde, weil der Thel
der Erde , den wir bewohnen , der Sonne niemal
gerade zugekehrt iſt : ſo giebt es doch andere Gegeß
den auf der Erde , welche die Sonne des Mittags 9
rade uͤber ſich haben , weil ſie gerade gegen die Son
oder unter derſelben liegen . Dieß ſind eben die 6
genden um den Aequator .

Wenn die Sonne immer uͤber dem Aequator hen
umliefe : ſo haͤtten wir beſtaͤndig Tag und Nacht gleich
und wir wuͤrden die Sonne alle Tage beym Aufgang
am Mittage und beym Untergang , an einerley Stel
len am Himmel ſehen . Sie wuͤrde immer denſelben
Weg am Himmel zu laufen ſcheinen . Dies geſchiehl
aber nicht . Wir haben regelmaͤßig im Sommer laͤh
gere , im Winter kuͤrzere Tage . Die Sonne komm
im Sommer am Mittage dem Puncte uüber unſerm Kü

pfe am Himmel ( den wir Scheitel - Punct nen
nen ) viel naͤher als im Winter . Die Sonne muß alſt
vom Aequator ſich entfernen , und bald dem Nordpo
le , oder uns , die wir nach dem Nordpole zu wohnen ;
bald aber dem Suͤdpole naͤher kommen . Sie weicht
aber auf beyden Seiten gleich weit vom Aequator .

Da , wodie außerſten Oerter liegen , denen die
Sonne noch am Mittage in den Scheitel - Punct tritt ,
zieht man zwey Zirkel-Linien, welche eigentlich Parallel
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Zirkel ſind , aber durch beſondere Namen ſich auszeich⸗
nen . Man nennt ſie Wende⸗Kreiſe oder Zirkel,

weil die Sonne nicht weiter vom Aequator nach Nor⸗

den oder Süden abweicht , ſondern wieder umwen⸗

det und ſich dem Aequator ˖ Der eine iſt ge⸗

nau ſo weit vom Aequator entfernt als der andere .

Der noͤrdliche heißt der Mendezirkel des Breb⸗

ſes , und der ſuͤdliche der Wendezirkel des

durchläuft , vor dem Rrebſe , einem Geſtirne des

Himmels ; und wenn ſie dieſen durchlaͤuft , vor einem

andern himmliſchen Geſtirne , dem Steinbock , zu

ſtehen ſcheint .

§. 12 . Jahrszeiten .

Aus dieſer Abweichung der Sonne vom Aequator

gegen Suͤden und Norden entſtehen die vier Jahrs⸗
zeiten . Wenn die Sonne im Wendekreiſe des Kreb⸗

ſes , alſo am weiteſten vom Acquator nach Norden ,

oder uns am naͤchſten ſteht : ſo haben wir den laͤng⸗
ſten Fag und Sommers Anfang ; dann tritt ſie wie⸗

der zurück . Wenn ſie an den Aequator kommt : ſo

iſt Tag und Nacht gleich , und wir haben den Anfang
des Herbſtes . Die Sonne geht nun vom Aequator

ſuͤdlich bis zum Wendekreiſe des Steinbocks . Wenn

ſie dieſen beruͤhrt: ſo haben wir den kuͤrzeſten Tag ,
und unſer Minter faͤngt an . Nun wendet die Son⸗

ne wieder um , und wenn ſie den Aequator wieder er⸗

reicht : ſo iſt die zweyte Tag ; und Nachtgleiche und

unſer Fruͤhling faͤngt an . Die Sonne ſteigt nun

unſerm Scheitelpuncte immer naͤher , und ſobald ſie
wieder den Wendekreis des Frebſes beruͤhrt : ſo iſt ihr

Kreislauf Einmal vollendet , Ein Jahr iſt verfloſ⸗

ſen , und ein anderes hebt an .

§. 13 .
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§. 13 . Polarzirkel : Zonen .

Wenn man bemerkt , daß wir dann Sommer , d.
die groͤßte Hitze haben , wenn die Sonne unſerm Sche
telpuncte am naͤchſten ſteht ; und daß wir im Gege⸗
theil die groͤßte Kaͤlte oder Winter haben , wenn f
am weiteſten von demſelben entfernt iſt : ſo kann mit

leicht denken , daß die Hitze da , wo die Sonne el
mal oder zweymal des Jahrs im Scheitelpuncte ſelh
ſteht , und ſich nie weit davon entfernt , am alllt

gröͤßten ſeyn muͤſſe; daß hingegen in der Naͤhe de

Pole , wo die Sonne immer in weiter Entfernung vo

Scheitelvuncte bleibt , mehrentheils eine ſtrenge K
te herrſchen muͤſſe.

Man hat die Erde in dieſer Ruͤckſicht in groß
Striche getheilt , die man Zonen, d. i. Guͤrtel nenn

Der große und breite Strich der Erde , von einen

Wendekreiſe zum andern , der den Aequator in di
Mitte hat , und die ganze Erdkugel wie ein Guͤrt
umgiebt , wird die heiße Zone genaunt .

Gerade ſo weit, als jeder Wendekreis vom A

quator entfernt iſt , hat man um jeden Pol eine Zih
kel⸗Linie gezogen , und ſie Polar⸗Zirkel genann

Dieſe Polar - Zirkel , die nichts weiter als Parallel
Zirkel ſind , ſchließen die kalten Zonen ein , wel

che demnach zirkelrunde Flaͤchen ſind , die den Pol i

der Mitte haben . Die um den Nordpol heißt di

noͤrdliche/ die um den Suͤdpol die ſuͤdliche kalt

Zone,
Zwiſchen der heißen und den beiden kalten 30

nen bleiben zwey große Erdſtriche , die ſich um die

Erdkugel herumwinden , uͤbrig. Dieß ſind die beh⸗
den gemaͤßigten Zonen ; die noͤrdliche zwiſchen
der heißen und der noͤrdlichen kalten Zone , die ſuͤd⸗
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liche zwiſchen der heißen und der ſuͤdlichen kalten
Zone .

§. 14 .

Die Erde hat

— und bornehmſten Beſta

wir unſere eigentliche 9 ˖

wir unſere meiſten Nahrungsmi
Beſtanztheile der Erde , aus welchen

per, bieswit ein ten , beſtehen ae jen⸗

geſetzt ſind , nennt mian

gewöoͤhnlich vier / naͤ
und Luft .

ſeyn ; wir wiſſen
nen wir von der

flaͤche . Dieſe

de und aus

§. 15 . Land .

Das Cand , oder die Erde , iſt eine Anhaͤufung
und Miſchung von ſehr mannichfaltigen 1 5nan unter dem gemeinfe Namen Elſiite
lien begreift . Auſſer der 1

cher auch die Steine gehs
nur durch ihren feſtern
rechnet man noch dit Wäle die 38ennbaren Mate⸗

rien und die Salze zu den Mineralien . Auch der
Erd⸗Arten giebt es mehrere . Die gemeinſten ſind :
1 ) Rieſel - Erde , woraus der Sand , der Kieſel ,
ſtein , der Feuerſtein , und auch groͤßter
mant beſteht ; 2 ) die 7 N IK .

5 der Dia⸗

woraus der

Gaſpari Erdbeſchr . I . Curſus . B Kalk⸗



18 Allgemeine

Kalkfkein , die Kreide und der Marmor beſtehl
3 ) die Thon⸗Erde , zu welcher der Porzellan Thoh
aäls der reinſte , der Pfeifenthon , der Toͤpferthoh

der Ziegelthon , die Walker⸗Erde , der Roͤthel nehſ

andern Farben Erden und der Schiefer gehoͤren . Fiß
immer ſind dieſe Erd⸗ Arten auf die mannichfaltigſt

Weiſe unter einander gemiſcht . Die bekannteſten Sti

ne ſind der Hranit , der den hoͤchſten Gebirgen

gen iſt , und der Baſalt , der durch eine gewallſt

me Wirkung der Natur hervorgebracht worden if

Die feſteſten Steine ſind die Edelſteine , und d

fruchtbarſte von allen Erdarten iſt die ſogenannte Gal

ten⸗Erde , die aus aufgeloͤſeten oder verfaulten G.

wächſen und Thieren entſteht ,

Das Land beſteht auf ſeiner Oberflaͤche aus Ebt

nen und Bergen . Die Ebenen haben gemeinigli

auch Huͤgel und kleine Erhoͤhungen . Weit uͤber die
ſteigen die Berge empor . Sie liegen meiſtens in laſ

gen Reihen nach einander hin , die man Gebirg
oder Bergketten nennt . Von den hohen und groß

Gebirgen laufen Arme oder Zweige d. i . andel

Verg⸗Reihen aus , die ſich oft weit erſtrecken , un

ein Gebirge mit dem andern verbinden . Wenn el

ganzes Land betraͤchtlich hoͤher liegt , als die benach

barten Laͤnder : ſo heißt dieſe Erhoͤhung ein Erd

BRucken . Die Vertiefungen zwiſchen den Berge⸗

find die Thaͤler . Die Gebirge ſind von ſehr vel

ſchiedener Ausdehnung , und die Berge von ſehr vel

ſchledener Hoͤhe. Alle große Gebirge der Erde ſli

hen mit einander im Zuſammenhang ; und wenn au

ein Gebirg am Ufer des Meeres zu endigen ſcheint , wo (0

ſich gemeiniglich weit ins Meer hinaus erſtreckt un

ein Vorgebirg beißt : ſo ſetzt es doch unter den

Waſſer fort , wie die Inſeln zelgen , die mehrentheil
nichtt



beſtehl
VThoh

ferthoh
el nehß

Faoß

faltigſt
en Stie

rgen

ewaltſt
den iſ

und d

e Ga

ſten G

8 Ebt

einiglit

er di
in laſ

ebirg
großt
andel

n , un

enn el

benach

Erd

Berge⸗

hr vel

hr vel

rde ſi

in auſ

wo el

ckt und

er den

ntheill

nichtt

Einleitung . 19

nichts anders ſind , als aus dem Waſſer hervorragen⸗
de Berg⸗Spitzen .

Die großen Gebirge geben einen erhabenen , oft
fuͤrchterlich ſchoͤnen Anblick . Allein die fuͤrchterlichſten
Berge ſind die Feuer ſpeyenden , oder die Vulcane ,
dergleichen uͤber die ganze Erde , auf Inſeln oder doch
nahe am Meere , zerſtreuet liegen . Ein ſolcher Berg
hat , wenigſtens ſeinem obern Theile nach , die Geſtalt ei⸗

nes Kegels. Oben auf der Kuppe iſt eine Oefnung oder

Schlund ( Trater ) . Wenn aus dieſem Schlunde bloß
Rauch aufſteigt : ſo iſt der Berg in Ruhe . Wenn er

anfaͤngt zu arbeiten : ſo gehen ſehr hefeige Schlaͤge,
die den ſtaͤrkſten Donner weit uͤbertreffen, und den gan⸗

zen Berg ſammt der umliegenden Gegend erſchuͤttern ,
voraus . Dann ſteigt eine Feuerſaͤule aus dem Berge
hervor , welche weit umher die Naͤchte wie ein vielfach
verſtaͤrkter Mondſchein erleuchtet . Aus ihr entſtehen
ſchwere ſchwarze Wolken , deren Blitz und Donner ſich
mit dem ſchrecklichen Krachen im Innern des Berges
vermiſcht . Oder der Berg wirft eine ſolche Menge
gluͤhender Aſche und Steine aus , daß der Tag in Fin⸗
ſterniß gehuͤlltwird, und ganze Landſchaften davon
bedeckt und verbrannt werden. Der Wind fuͤhrt die⸗

ſe Aſche viele Meilen weit . Eine ungeheure Maſſe
brennender und fluͤhiger Materie Lava , ſtuͤrzt ſich
aus dem Crater , oder macht ſich an der Seite des

Berges eine Oeffnung , und waͤlzt ſich in einem di⸗
cken Feuerſtrom den Berg hevab , bedeckt die Felder
mehrere Ellen hoch , reißt alles mit ſich fort , ſtemmt
ſich an den Mauern empor bis ſie einſtürzen , und fuͤllt
dann Gebaͤude und Straßen aus . Nichts kann ihr
Widerſtand thun : die Flucht allein rettet . Aber ſo
fuͤrchterlich dieſe Begebenheiten der Natur ſind : ſo
werden doch die Gegenden der Vulcane um deren wil⸗

B 2 len
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len nicht verlaſſen , weil ſie gemeiniglich vorzuͤglich

fruchtbar ſind .

Anm . Land , welches rundum mit Waſſer umfloſſen iſt ,

heißt eine Inſel ; iſt es zur Haͤlfte oder druͤber mit Waſſet
umgeben eine Halbinſel . Den ſchmalen Londſtrich , womit

eine Hälbinſel mit dem uͤbrigen Lande zuſammen haͤngt

nennt man eine Erd⸗Enge oder Landenge ; und wenn ei

ſchmaler und niedriger Strich Landes ſich weit ins Meer hil⸗

aus erſtreckt : ſo iſt dieß eine CLand⸗ oder Erdzunge . Nul

die allergrͤßten zuſammenhaͤngenden Landſtriche auf der Eh

de heißen feſtes Land , oder das Continent .

§. 16 . Waſſer .

Das Waſſer iſt entweder in ungeheuer großeſ

Behaͤltern , den Meeren , welche ohngefaͤhr dreh

Viertel von der Oberflaͤche der Erde bedecken , ſchoß

geſammelt , oder es faͤllt aus der Luft als Regen ,

Schnee und Hagel , oder es entſpringt aus der Erde

in Quellen und fließt ins Meer . Der Ausfluß einet

Quelle macht einen Bach ; aus der Vereinigung

mehrerer Baͤche entſteht ein Fluß ; die Vereiniy un
mehrerer Fluͤſſe bildet einen Strom , der ſich endlich

ins Meer ergießt . Stroͤme ſind alſo von Fluͤſſen,

und Fluͤſſe von Bächen nur durch ihren Reichthum al

Waſſer verſchieden . Dieſer haͤngt nicht blos von den

Zufluſſe aus den Quellen , ſondern auch von dem Re⸗

gen - und geſchmolzenen Schnee Waſſer ab , das del

Fluß mit wegfuͤhrt .

Hauptfluͤſſe ſind ſolche , die eine große Strech

Landes durchfließen und die kleinern Fluͤſſe deſſelben

aufnehmen . Die betraͤchtlichſten Fluͤſſe eines jeden

Landes , ſind die Hauptfluͤſſe dieſes Landes ſie mo

gen uͤbrigens ſtark oder ſchwach ſeyn . Alle Fluͤſſe, wel

che ſich mit einem Hauptfluſſe vereinigen , heiſſen Ne⸗

benfluͤſſe .
Hat
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Hat ein Fluß von ſeiner Quelle keinen weiten

Weg nach dem Meere : ſo iſt er ein Buͤſtenfluß .
— 2

Denn Küſten , oder Ufer , heißen die Grenzen des

Laudes am Waſter ; die erſte Benennung wird vor⸗

nehmlich vom Lande am Meere , die zweyte vom Lan⸗

de an Fluͤſſen gebraucht . Da ſich wenig Fluͤſſe auf

ſeinem kurzen Laufe mit einem Kuͤſtenfluſſe vereinigen

koͤnnen : ſo iſt ein ſolcher Fluß ſelten beträͤchtlich.

Richt alle Fluͤſſe fallen in das Meer . In den

großen ſandichten Ebenen einiger Gegenden der Erde ,

die man Steppen nennt , verlieren ſich die Flüͤſſe
im Sande , und erreichen das Meer nicht . Dieß ſind

Steppenfluͤſſe .
Entweder aus Fluͤſſen, die in ihrem Laufe durch

vorliegendes hohes Land gehindert werden , oder aus

Quellen , die ſo tief liegen , daß ihr Waſſer erſt eine

gewiſſe Hoͤhe erreichen und ſich ausbreiten muß , ehe

es eine Stelle zum Ablauf findet , entſtehen Land⸗

ſeen , die alſo uͤberall , bis auf den Ein⸗ und Ausfluß
von Fluͤſſen, mit Lande umgeben ſind . Sie ſind das

auf dem Lande , was die Inſeln im Waſſer ſind . Man⸗

che Theile des Meeres nennt man auch Seen ; doch

macht die Sprache einen Unterſchied . Der Ses zeigt

einen Landſee an ; die See einen Theil des Meeres .

Oft braucht man dieß Wort fuͤr das Meer uͤberhaupt ,

z. E. in See gehen .

In Anſehung des Waſſers findet auf der Erde

ein beſtändiger Kreislauf ſtatt . Das ganze Meer ,

alle Seen und Fluͤſſe dampfen unaufhoͤrlich aus ; die

Duͤnſte ſammlen ſich in Wolken ; dieſe fallen als Re⸗

gen , Schnee und Hagel nieder ; hieraus ſchoͤpfen die

Quellen ihre Nahrung , die ihr Waſſer wieder dem

Meere zuſchicken . Was die trockne Erde mit ihren

Gewaͤchſen traͤnkt, das dunſtet auch wieder aus .

B 3 In
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In der Regel enthalten die Quellen eln kaltes
reines , ſogenanntes ſuͤßes Waſſer , das um deſtt
reiner und beſſer iſt , je weniger es Geruch und Ge⸗
ſchmack hat . Am reinſten faͤllt es vom Himmel nieder ,
Aber die Quellen machen hiervon viele Ausnahmen . E
giebt Quellen , deren Waſſer mit allerhand mineraliſcheſ
Theilchen angefuͤllt iſt , und es giebt ganz heiße Queh
len . Dergleichen ſind die Salzauellen , die Geſund
und Sauerbrunnen , und die warmen Baͤder . Dat
reine Quellwaſſer iſt das geſundeſte von allen Geträͤn
ken ; aus den Salzquellen wird Salz geſotten ; dab
Waſſer der uͤbrigen Quellen aber darf nur als Arzneh
gebraucht werden .

Das Weer , welches das trockne Land überal
umgiebt , und das man als eine ungeheure , mit Waſſel
angefuͤllte , Vertiefung des Erdbodens anſehen kann,
enthaͤlt ein ganz anderes ihm eigenes Waſſer , welchel
ſalzig , bitter und von unangenehmen Geſchmack iſt,
daher es auch Eckel und Erbrechen erregt . Der Grund
des Meeres iſt blos eine Fortſetzung des trocknen Lan⸗
des , und eben ſo wie dieſes beſchaffen . Das Meet
hat alſo uͤberall Grund , und wo man leinen finden
kann , da reichen nur die Werkzenge nicht zu , womt
man ihn ſucht . umſo laͤcherlicher iſt es , wenn man
Landſeen fuͤr grundlos haͤlt . Wenn die Gebirge des
Meeres über das Waſſer hervorragen : ſo bilden ſie
Inſeln .

Anm . Gewiſſe Sheile des Merre
auf das Land , beſondere 8

Theil des Meeres , der zwiſchen zwey
den Laͤndern zufammen gebdrängt wird
einander verbindet , eine me⸗
und ein Sund . Sie iſt das f
Erdenge für das Land iſt . Iſt di renge anſehnli
und lang : ſo heißt ſie auch ein Canal . Wenn eitdes Meeres halb oder druͤber mit Land umgeben iſt ; ſo

haben , in Beziehung'o
heißt derjenige enge
˖ aße liegen⸗

nit
auch eine Straße

6 Waſſer , was eine198
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man ihn einen meerbuſen ( Bolf ) , wenn er groß iſt und

einen weiten Eingang hat ; im entgegen geſetzten Falle eine

Bucht ( Bay ) . Die letzten geben die beſten Häfen , wodie

Schiffe vor Sturm ſicher liegen , und werden oft durch Kunſt

nachgeahmt , wo die Natur keine Haͤfen angelegt hat⸗

Einleitung⸗

§. 17 . Witterung , oder Clima .

Die Erde hat nicht uberall gleiche Waͤrme und

Kaͤlte ; nicht einmal gleiche Jahrszeiten aͤuſſern ſich

überall auf gleiche Weiſe . Die Wärme eines Landes

haͤngt hauptſächlich von der Lage deſſelben in Anſehung

der Zonen ab (ſ . von den Zonen §. 13 . ) . In der

heißen Jone iſt die Hitze beſtaͤndig ſo groß , als bey

uus in den waͤrmſten Sommertagen , und oft iſt die

Luft ſo heiß , als wenn ſie aus einem Backofen kaͤme,

Hier iſt keine Abwechſelung von Waͤrme und Kaͤlte.

Was dort Winter heißt , beſteht blos in RNegen , wel⸗

cher aber auch ſo heftig faͤllt, daß die Hitze der Luft

dadurch ſehr gemildert wird , die ſonſt unertraͤglich

ſeyn wuͤrde . In den beyden gemaͤßigten Zonen

wechſein Wärme und Kaͤlte mit den Jahreszeiten re⸗

gelmäßig ab . In einzelnen Sommertagen kann die

Hitze ſo groß werden , als ſie im heißen Clima iſt , aber

ſie iſt von keiner Dauer. Auf gleiche Weiſe iſt es mit

der Kaͤlte , deren Heftigkeit felten bis zur Beſchwerde

anhaltend iſt . Eben wegen dieſer Abwechſelung und

Maͤßigung der Hitze und Kälte giebt es in den gemaͤ⸗
ßigten Zonen die angenehmſten und gluͤcklichſten Laͤnder.

Die kalten Zonen haben ihren Namen von der großen

Kaͤlte, die den groͤßten Theil des Jahres uͤber herrſcht

und unſere Winterkaͤlte weit uͤbertrift . In den kur⸗

zen Sommern thaut zwar der Schnee vom Lande weg ;

aber die Waͤrme wird weder durchdringend , noch an⸗

haltend , und im Meere ſchwimmen ungeheure Eisklum ;

pen umher , oder ſitzen an Klippen und am Grunde

4
*11

*838
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haben alſo ſchon darum eine kaͤltere , aber auch reine⸗

re und trocknere Luft , weil ſte hoͤher liegen ; und da

die hohen Gebirge mehrentheils mit Schnee und Eis

bedeckt ſind : ſo machen auch dieſe die kuft kalt und

ſcharf . Viel kommt bierbey auf die dage und den Zug
der Gebirge an . Wenn ſie z. E. den kalten Nordwind

abhalten , dagegen den Strahlen der Mittagsſonne

offen ſind: ſo dienen ſie , die Waͤrme der Thaͤler zu

verſtaͤrken . Auch ſtehende Seen und Moräſte , große
oder viele Waldungen und Fluͤſſe, die Erdarten , wor⸗

aus der Boden beſteht , und andere Umſtände , haben

ſtarken Einfluß auf die Luft und Witterung eines Lan⸗

des . Und von allen dieſen Umſtänden , die man mit

Einem Worte das Clima eines Landes nennt , haͤngt
die Fruchtbarkeit und Geſundheit deſſelben ab .

§. 18 . Producte der Erde .

Producte der Natur nennen wir 5
Natur

10 producitet , d. h. hervorbrin

auch die Menſchen bey der Erzeugung 106 Huͤlfe kom⸗

men, 85 15 Muͤhe um dieſel be geben .
Dieſer Producte iſt eine ſehr große ?

man muß ſie , um dem Gedaͤchtniſſe z1 Biff
men , in gewiſſe Claſſen theilen . Oie Hau
nennt man Reiche der Natur , und ihrer 618

drey : das Pflanzen⸗Keich , das Thiet Beich
und das Mineral⸗Reich . Das vollſ 89 Ver⸗

zeichniß von allen Producten der drey Natur⸗Reiche
mit ihren Beſchreibungen , macht eine eigene Wiſſen⸗
ſchaft aus, die Natur⸗Geſchichte . In die Erd⸗

beſchreibung gehoͤren nur ſolche Producte , welche dem

Lande in irgend einer Rückſicht wichtig oder ihm eigen
ſind . Alle Producte in allen drey Reichen koͤnnen den

Menſchen nuͤtzlich ſeyn ; aber von vielen iſt der Nutzen
B 3 noch
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noch gar nicht entdeckt . Auch diejenigen , deren nuͤtund

licher Gebrauch bekannt iſt , werden nicht alle genannt über
weil ſie entweder zu gemein , oder zu unbedeutend fin ,

Es iſt eine wohlthätige Einrichtung in der N9

tur , daß zwar faſt jedes Land ſo viel hervorbringſ
als die Nothdurft zur Nahrung und Bedeckung ſeine
Einwohner erfordert . Da aber dem Menſchen ſ

ſeinem Glucke ein unwiderſte er Trieb eingepflang
iſt , es immer beffer haben zu wollen : ſo ſind nur ſol

che Voͤlker mit den Gaben ihres eigenenen Läudes zufeig
den , welche die Schaͤtze anderer kaͤnder weder kennen
noch ſich zu verſchaffen wiſſen , Die n und

veizbaren Voͤlker folgen ihrel inge , und tauſchen

ein , was ſie nicht haben , gegen das, was ſie entbeh
ren koͤnnen ; und vermehren nicht nur dadurch den G⸗

nuß des Lebeus , ſondern erweitern auch ihre Kenn

niſſe und veredein ihre Empfindungen . In dieſen
Tauſche gegenſeitigen Ueberfluſſes und Bedurfniſſet
beſteht der Handel , und alle Producte heißen Waa⸗

ren , in ſofern ſie ein Gegenſtand des Handels ſind,
Da der Handel die wohlthaͤtigſten Folgen für dat

menſchliche Geſchlecht hat , und daſſelbe , ohne ihn,
weder ſich ſelbſt , noch ſeinen Wohnort , die Erde , ken⸗

nen würde : ſo iſt es ſehr gut , daß jeder Erdſtrich

ſeine Producte hat , die ihm gleichſam eigenthuͤmlich
gehoͤren, die unter einem andern entweder gar nicht ,
oder doch nicht vollkommen , nicht ohne kuͤnſtlich erreg
ten Trieb und ſorgfaͤltige Wartung wachſen . Sogar
unter einerley Erdſtrich hat doch faſt jedes Land ein

Product , das anderwaͤrts weniger leicht und ſchoͤn ge⸗

deihet . Auch hier iſt der Unterſchied zwiſchen den ver⸗

ſchiedenen Zonen am auffallendſten ; und ein ſichtba⸗
res Merkmal der ordnenden Weisheit iſt es , daß die

Producte jeder Zone mit der herrſchenden Witterung
und
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Einleitung . 2 *

n nuͤh und den von ihr abhaͤngenden Beduͤrfniſſen genau

nannt übereinſtimmen .
d find. Der heiße Erdguͤrtel hat die wohlriechendſten ,
er Nu kraftigſten und kuͤhlendſten Fruͤchte, die groͤßten 8
bringſ ſtärkſten Landthiere , und den groͤßten Reichthum gu

ſeine Mineralien . Hier iſt die Natur in ununterbrochenem

) en Wachsthum , ewig jung , und ewig gruͤn. Bluͤthen und

oflan Fruͤchte, Saaten und Aerndten folgen auf einander

ur ſol ohne den geringſten ruhigen Zwiſchenraum . Sein Be⸗

zufeih wohner kann nur eine leichte Hülle , ein Spiel der

tennen Winde , vertragen — ein Wurm ſpinnt ihm das fein⸗

rn un) ſte Gewebe ; ein Strauch traͤgt ihm die zarteſte Wolle .

luſchel Fleiſch darf bey der beſtaͤndigen brennenden Hitze ſeine

entbeh vornehmſte Nahrung nicht ſeyn — und die reißenden

en Gi Thiere erſchweren ihm die Viehzucht ; dagegen über ;

Kennt trift das Pflanzenreich alle Forderungen der Phanta⸗

dieſen ſie ihn zu naͤhren und zu erquicken . Die Hitze er⸗

niſſel ſchlafft ſeine Thaͤtigkeit — der Boden ſeines Landes

Daa bedarf ihrer kaum . Sein kochendes Blut weckt die

ſind, Sinnlichkeit , und verlangt Glanz und Pracht — um

ür dat ſie zu befriedigen , hat er das ſeinſte Gold und die

' e ihn ſchoͤnſten Diamanten .

„ken⸗ Ganz anders ſieht es in den kalten Zonen , in

edſtrich den Polar⸗Ländern , aus . Hier wachſen zwar in den

uͤmlich 15 Sommertagen einige Gewaͤchſe mit unglaubli⸗

nicht , cher Geſchwindigkeit empor , aber noch ehe ſte zur ge⸗

erreg Reife koͤnne werden ſie von der

Sogal Kaͤlte uͤbereilt und ſterben . Das Pflanzenreich kann

1d ein hier dem Menſchen wenig Wenng gewähren . Dieſen

oͤn ge. Verluſt erſetzt eine unglaubliche Menge von Fiſchen ,

n ver deren liebſter Aufenthalt die Eismeere ſind . Der Ein ;

ichtba⸗ — ha ſis aͤrgern Feind , als die Kaͤlte , und

aß die ihn gegen dieſe zu ſch huͤtzen , müſſen eine Menge Thiere

terung
5 dem ſchoͤnſten Pelzwerke dienen . Die Jagd dieſer

und Thiere
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hige Bewegung , und
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in Wall lun Das Re⸗

M ſelbſt unter 9

5 ſeinen g
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in b d chfaltigkeit von E

Baumfruͤchten ſowohl als von Thieren an . 6

Ackerbau und Viehzucht die ihren Einwohnern an⸗

wieſene Beſchäftigung . Der Weinſtock iſt das Eig

thum der gemaͤßigten Zonen .
nter allen Producten der Erde verdienen

der Erdbeſchreibung diejenigen die erſte Aufmerkſamk⸗

welche durch ihre Hervorbringung , Verarbeitung u

Vertrieb die mehreſten Hände beſchaͤftigen und d
weiteſten Wirkungskreis haben . Sie werden nur

angemerkt , wo ſie im Ueberfluſſe vorhanden , folgll

Gegenſtaͤnde des großen Handels entweder der euroßf

ſchen Nationen unter einander , oder Europens mit g

ern Welttheilen ſind . Dergleichen ſind folgende :

Aus dem Oflanzenreiche , und zwar ſolche ,

hauptſaͤchlich zur Nahrung dienen :

Das Getreide . es iſt das allgemeinſte B

därfniß des Menſchen , und eines der gewoͤlt
lichſten Producte der Natur , erfordert aber gleih

wohl einen kuͤnſtlichen Anbau . Es werden hi

nicht nur die gewoͤhnlichen Getreide⸗Artey

ſondern auch Keiß und Mahis , oder tuͤrlt

ſches Korn, 0 78 die in vielen Gegendel
da

6
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der Erde das vornehmſte Nahrungsmittel aus⸗

machen .

worunter ſowohl unſere
t als Aepfel Bir⸗

verſtanden werd

itronen , Pomeranzen ,
U. g. die wenig

Kaͤlte unen , und wegen ihrer Sel⸗

tenheit in Uaſern Gegenden fuͤr edler gehalten
werden .

3 . Das Baumoͤl , welches aus der Frucht des

Oelbaums gepreßt wird : auch ein Pröduct der
ASewaͤrmern Laͤnder.

Daätkteln

4 . Der Mein , den die

enthalten , von welchen

macht werden . Er kann
ſ

te vertragen , als der Oelbaum

mern Gegenden der gemaͤßigten Erd

denn er vertraͤgt weder zu ſtark

Kaͤlte.

5 . Der Kaffee : er iſt der Kern einer Frucht , die

in Kirſchen⸗Geſtalt auf Baͤumen waͤchſt. Er

gedeihet nur im heißen Erdgüuͤrtel .

6 . Der Thee , worunter hier der eigentlich ſo
nannte zu verſtehen iſt , und nicht

ter⸗CThee , der von allen heilſa

Bergen , wachſen , zu erhalten iſt . Der Il

beſteht aus den Blaͤttern einer Stande , die nur

venigen Laͤndern eigenthuͤmlich gehoͤrt , naͤmlich
China und Japan .

7 . Der
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7 . Der Zucker , iſt der ausgepreßte und eſ
kochte Saft einer Pflanze , die als ein Schilf g⸗

Rohr auch in den waͤrmern Gegenden der
maͤßigten Zonen , z. E. in den fuͤdlichen Geg
den von Europa , waͤchſet . Es kann noch

manchen andern Gewaͤchſen ein Zucker gept

werden , aber aus keinem ſo gut und reichſ
wie aus dem Zucker⸗Rohr .

§. Die Gewuͤrze , welche man gebraucht ,
den Speiſen einen angenehmen oder reizenden

ſchmack zu geben . Es giebt ihrer mehrere
ten . Wir begreifen darunter nur die feinen

wuͤrze, naͤmlich die Nelken oder Maͤgele
getrocknete Blumenknoſpen und Fruͤchte ei

Baums ; die Muſcat⸗Nuͤſſe und Blumt

die Nuß eines Vaums und die zarte Schaale

ſer Nuß ; den Zimmet , oder Kaneel ,
Rinde eines Baums ; und den Pfeffer , gle

falls die Frucht eines Baums . Alle dieſe B

me trifft man jetzt nur in Oſt - Indien an .

Zur Befriedigung vieler aͤuſſern Beduͤrfniſſe dient

9 . Das Holz , welches theils zur Feurung / thi

zum Bauen , thells zu einer Menge von al

hand Geraͤthſchaften und Werkzeugen gebran

wird , und zu dieſen mannichfaltigen Beff

mungen auch in bewundernswürdiger Mann

faltigkeit und Menge vorhanden iſt . Das Ba

holz zu Haͤuſern und beſonders zu Schiffen , 1

das Faͤrbeholz , welches Materie zu Fatl
enthaͤlt, die von ihm durchs Kochen geiwon

wird , ſind fuͤr das Verkehr der Nationen

heſonderer Wichtigkeit .
U
71

071Zeit
nas



Einleitung . 3

d ei Zu einem mehrentheils unnuͤtzen, oft ſchaͤdlichen
chilf . Zeitvertreibe , den die Gewohnheit zum Beduͤrfniß

mder macht , dient

G0
10 . Der Toback . Sowohl der Rauch ⸗ als

och Schnupf⸗Toback wird aus den Bläͤkttern einer

S0ut Pflanze bereitet , die zwar auch in kaͤltern Ge⸗

reich genden , auch in Deutſchland , waͤchſt, aber doch
in den waͤrmern weit beſſer geraͤth .

icht , Zur Bekleidung dienen
nden

hbrere 11 . Der Flachs oder Lein , eine Pflanze , aus

einen ! der die Leinwand beteitet , und aus deren

Agele Frucht das Leinoͤl gepreßt wird .

' te el.
12 . Die Baumwolle : ſie iſt die Frucht eines

lume
Strauchs , der eine Art Schoten trägt , worin

haale! die Wolle enthalten iſt . Dieſer Strauch kann

eel , keine Kaͤlte vertragen .
r , gle

eſe V B. Aus dem Thierreiche dienen zur Bekleidung

13 . Die Seide . Sie macht den Uebergang vom

ient Pflanzen ; zum Thierreich . Denn ein Thier , der

Geidenwurm ſpinnt ſie als Raupe ; und dieſes
9 / the Thier lebt blos von den Blaͤttern der Maulbeer⸗

on all baͤume . Weder der Maulbeerbaum , noch die

gebral Seidenraupe ſind gegen die Kalte ſo empfindlich ,
Beſi wie der Baumwollenſtrauch , und kommen auch

Mann in Deutſchland fort .
8 Ba 5 S9s 2³ * 1 .
ffen, .

14 . Das Pelzwer k. Die Pelze ſind Felle wil—
1 Farh

der Thiere , die mit einem vorzuͤglich weichen
und dichten Haare bedeckt ſind , wie der Wolf ,
der Fuchs , der Luchs , das Eichhorn , der Bi⸗

ber , der Zobel , der Hermelin , der See - Otter ,
und

zewonſ

onen b



Allgemeine

und andere , haben . Dieſe Thiere ſind vorhl
ich in den kaͤltern Gegenden zu Hauſe . Da d

Pelzwerk aber auch von den Bewohnern waͤnn

rer, Gegenden theils zur Bedeckung gegen Kaß

heils zur Zierde aus Liebhaberey geſucht wih

iſt das Pelzwerk fuͤr den Handel ein wichth

g/ aber auch zur Bekleidun

lrbeeit , und zu vielen andt

AN Fer 62ind detd U

Paaf, deden Fl 10 10
rung , und deren Fell zur Bekleidung die nt ;

ſonders iſt das chäaf⸗ wegen ſeiner
WBollef

wichtig : das Schweit eiſch

und der Borſten , und
d

das § edervieh weh

der Federn .

16 . Die Siſcherey . Ihr erſter Zweck iſt MDan
rung des Menſche fz es werden aber durch

noch viele andere Vortheile erhalten . Fiſchel
wird an allen Kuͤſten des Meeres , in Seen !

Fluͤſſen, und , wo dieſe nicht zureichen , in 9

chen getrieben . Weit mehr n , N

wand — Vorſicht erfordern diejenigen Al

rey , die weit vom Hauſe in 9l
rieben werden , und die man grof
nennt . Dergleichen ſind :

1

4 . Der Herind sfang . Die Heringe kommen

Sommer in unzaͤhlbaren Schaaren aus dem nö

licht
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d vorzſ lichen Eismeere hervor in die Nordſee , wo ſie zu

Da d Millionen gefangen und eingeſalzen werden .

n waͤrn 55

zen I b) Der Wallfiſchfang . Das Fleiſch der Wall⸗

fiſche koͤnnen nur die Wilden genießen und ſchmack⸗cht Wilh 5 5
haft finden . Die Europaͤer nehmen ihm das

Fett und die Barden 5 woraus ſie Thran und

Fiſchbein bereiten . Auch dieſer Fiſch haͤlt ſich

wichth

ekleiduß vorzüglich in und bey den Eismeeren auf , und
en ande ſein Fang iſt mit vieler Muͤhe und Gefahr ver⸗

bunden . Ein äͤhnlicher Thran wird aus dem

Fette der Kobben oder Seehunde gekocht ,
die an den Ufern der Meere , wo die Wallfiſche
ihren Aufenthalt hahen , erſchlagen webden . Da⸗

her werden die Wallfiſchfaͤnger und Robbenſchlaͤ⸗
ger zuſammen geſtellt .

c ) Der Stockfiſchfang . Naͤchſt dem Heringe
wird kein Fiſch haͤufiger genoſſen , als der Stock⸗

fiſch , und ſein Fang beſchaͤftiget gleichfalls gan

ze Flotten .

Blos zum Putze , vorzoͤglich zum Schmucke der

Damen , dienen :iſt N
durch

Fiſch 17 . Die Perlen . Sie wachſen in gewiſſen Mu⸗

Seen l ſcheln , die ſich an einigen Orten des Meeres

in 9 und ineinigen Fluͤſſen aufhalten . Det Ort , wo

ſen , die beſten herkommen , iſt wegen ihrer Koſtbar⸗

jen All keit und wegen ihres ausgebreiteten Gebrauchs
n gan allerdings bemerkenswerth . Die Perlen ⸗Fiſche⸗
n greo rey , die durch Taucher geſchieht , welche die

Muſcheln vom Grunde des Meeres herauf holen
muͤſſen, iſt eine der beſchwerlichſten und

hefaͤhr ,
lichſten Arbeiten .

Gaſpari Erdbeſchr . I . Cufſus . E G.

umen

dem nö⸗

licht



E Allgemeine

C. gus dem Mineralreiche dienen gleichfall

blos zum Schmucke :

48 . Die Edelſteine , welche die koſtbarſte un

theuerſte Waare unter allen ſind . Vermittiſ

derſelben kann man den Werth von Million

in der Taſche bey ſich tragen . Es ſind kleſ⸗

Steinchen , die ſich durch ihre Haͤrte, Durchſſſ

tigkeit und Glanz vor allen Steinen auszeichne

Man findet ſie in Felſen und in den Betten d

Fluͤſſe einiger Laͤnder , wo ſie von gemeinen K

ſelſteinen kaum zu unterſcheiden ſind . I

Schoͤnheit wird erſt ſichtbar , wenn ſie geſchlif

und gefaßt ſind . Der haͤrteſte und koſtbal

Edelſtein iſt der Diamant , der mehrenthel

ohne Farbe wie das reinſte Waſſer iſt . Auf

folget der Rubin , welcher roth , der Saphi
welcher himmelblau , der Schmaragd , well

dunkelgrüͤn , der Topas , welcher gelb

Und andere von geringerem Anſehen . Die Eh

ſteine machen den hauptſaͤchlichſten Beſtandl

der Schaͤtze großer Herren aus . Aber

Gebrauch , beſonders in Ringen , iſt bis

Elaſſe des Buͤrgers herab faſt allgemein , welch

zu einem wichtigen Handel mit dieſen Stein

Anlaß giebt . Die ſchoͤnſten kommen aus 9

Indien und Braſilien .

ingegen von dem allgemeinſten , hoͤchſt wil
V 7 21211

gen , ſelbſt von den roheſten Voͤlkern erkannten , 0

brauche ſind :

19 . Die Metalle , welche faſt uͤberall durch Bü
werke erhalten werden . Man theilt ſte in ed

und unedle . Zu den edlen gehoͤren Go

und Silber , deren Werth ſo allgemein an

kah
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Einleitung . 35

kannnt iſt , ddaß ſte faſt uͤber die ganze Erde , wo

es an andern 10 zum Umtauſche fehlt , als

Waare gegeben und begierig geſucht werden .

Daher gebraucht man ſie auch
5 Gelde ; und

ber echne
den Preis der Waaren und aller Dinge

darnach . Zu den unedlen M etolt
15

die zu

oreiblichen Menge von Geraͤthſchaft
en und Wer kzeugen , theils in Verbindung mit
Holz ils

ohne daſſelbe , verarbeitet werden ,

Bupfer , das Zinn , das . 5

Eiſen , das uuͤtzlichſte von allen

Bergwerke ſind alſo von aͤufferſter Wichtig gkeit,

—

beſchäftigen eine große Menge Menſchen , und

veranlaſſen einen uͤber die ganze Erde ausgebrei⸗
teten Handel .

§. 19 . Bewohner der Erde⸗

Der Menſch kann in allenErdſtrichen ausdauern

855 Watt358— ihn alſo faͤhig und Rebl
n — der Wikte⸗

13 er gewoͤhnt ſich an
aung d8 Land 1

die Nahrung , die ſein Woh noͤrt ihm darbietet : er
lernt nach und nach die b ſeines Erdſtrichs8
kennen und gebrauchen , dagegen die der Geſundheit

sangemeß

ichen Umſtaͤnde deſſelben mildern oder vermeiden ;
ernt er durch Erfahrung und Gewohnheit je⸗

133aben ſich auch wirklich 6Hehr als i
gen

— ein anderes Geſ 5eEt breitet , bis gegen di

E2 Erde ,

8

5



36 Allgemeine

Erde , die Pole , hin , wo nichts iſt , was die Mes E

ſchen zum Aufenthalte reizen koͤnnte ; bis in die innet , ur

ſten Gebirge und Waͤlder des feſten Landes , wo ſi ar

mit den wilden Thieren und von denſelben leben ; bü( A

in die entfernteſten Inſeln mitten im Meere , daß maß

kaum begreifen kann , wie und woher ſie dahin gekom ſa

men ſind . Ueberall koͤnnen ſie , wenn ſie nur iht ro

Anlagen und Kraͤfte gebrauchen wollen , bequem un) w

zufrieden leben .

Es zeigt ſich aber auch unter ihnen ein ſehr merl lic

licher Unterſchied , und zwar in doppelter Ruͤch o

ſicht , Einmal in Anſehung ihrer koͤrperlichen Be

ſchaffenheit , und dann in Anſehung ihrer N⸗ àh
bensart . Jener Unterſchied faͤllt gleich in die Aun Bi

gen ; dieſer erfordert einige Aufmerkſamkeit auf ihl

Beſchaftigungen . Bey allen Verſchiedenheiten bü de

haͤlt der Menſch doch immer die menſchliche Natur , ſoſ

daß man deutlich ſieht , das ganze Menſchengeſchlech

ſey von einerley Art und Urſprung .

Die koͤrperliche Beſchaffenheit iſt nicht ſo verſchil

den , daß man nicht beym erſten Blicke jeden Menſchel

fuͤr das erkennen ſollte , was er iſt . Sie bezieht ſich .

blos auf gewiſſe Abweichungen in Anſehung des Kör⸗

perbaues , beſonders des Kopfes , und hauptſaͤchlich

auf die Farbe der Haut , in ſofern ſie kein kuͤnſtlichel

Anſtrich und keine Folge der Unreinlichkeit iſt . Jn

Anſehung der Farbe und anderer koͤrperlichen Ven⸗ ge
ſchiedenheiten theilt man das ganze Menſchengeſchlecht
in ſieben Hauptſtaͤmme .

W

Der erſte Stamm hat weiße Haut und lan⸗

ge , ſchlichte Haare ; gegen Norden hin blonde Haare

und blaue Augen ; je weiter nach Suͤden , deſto braͤun⸗

licher die Haut , deſto mehr ſchwarze Augen und ſchwal

ze Haare . Zu dieſem weißen Stamme gehoͤren die

Ein⸗
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Einleitung . 37

Einwohner von Europa , von der aſiatiſchen Tuͤrkey
und Tatar 9 , dem noͤrdlichen Perſien , und Arabien ,

auch noch die braun gebrannten Einwohner von Nord⸗

Afrika .
Der zweyte Stamm hat eine ganz ſchwarze ,

ſammetweiche Haut , und dicke , aufgeworfene , roſen⸗
rothe Lippen , breite , aufgeſtuͤlpte Naſen , und kurzes ,
wollichtes , pechſchwarzes Haar . Dieß ſind die Ne⸗

gern , welche die heiſſeſten Gegenden der Erde , nem⸗

lich das mittlere und ſuͤdliche Afrika , wie auch Neu⸗

Holland und Neu - Guinea bewohnen .
Der dritte Stamm hat eine dem erſten Stamm

aͤhnliche Geſichtsbildung , nur eine oliven - oder ſchmu⸗
tzig gelbe Farbe . Dazu gehoͤren die Aegypter und

Abyſſinier in Afrika , in Aſien aber die Einwohner
des ſuͤdlichen Arabiens und Perſiens , und beſonders
Oſt⸗Indiens .

Der vierte Stamm zeichnet ſich durch ſeine
Bildung ſtark aus . Er hat eine gelb⸗ braune , zum

Theil ſchwarz⸗gelbe Farbe , kleine , platte Naſen , kleine

Augen und große , abſtehende Ohren . Dieſen Stamm

machen aus die Einwohner des ſuͤdlichen Aſiens jen⸗
ſeit des Ganges , die Chineſer , Japaner , Mongolen
und Kalmuͤcken .

Der fuͤnfte Stamm iſt weiß , wie der erſte ,
aber klein , ſelten uͤber vier Fuß hoch , und ſehr un⸗

geſtaltet . So ſind die Bewohner der noͤrdlichen kal⸗

ten Zone , auſſer daß die amerikaniſchen eine gelb⸗
braune Farbe haben .

Der ſechſte Stamm iſt von Farbe braun⸗roth ,
von ſchlankem Wuchſe , mit tief liegenden Augen .
Hierzu gehoͤren alle uͤbrigen alten Einwohner von

Amerika , die man gewoͤhnlich Indianer nennt . Un⸗
ter ihnen giebt es das groͤßte Volk auf der Erde , die

C3 Pata⸗
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Einleitung . E

beſonders iſt ihr Zorn , ihr Haß und ihre Rachgierde

ohne Graͤnzen. Sie verachten Fremde , und pflegen

ſie fuͤr Feinde anzuſehen . Gefangene , die ſie im Krie⸗

ge machen , martern ſie auf die abſcheulichſte Weiſe

zu Tode , oder freſſen ſie . Sie ſelbſt aber ſtehen alle
dieſe Martern mit einer unbegreiflichen Standhaftig⸗

keit aus . Dem Trunke ſind 36
meiſten

ſchr 11Taͤnk

aus langer Weile , weil fle r
Nahrung zu verſch

8 Von N
Faſt alle haben
und das Geſicht dure 5
entſtellen . Zu der Claſſ

den oben genannten

ſechſte ganz , und

diger and gef 6

Aufmerkſamkeit 505 Ke voraus

Jagd . Die Milch und das Fleiſch der

ihren Unterhalt , und dieſe Sicherheit leitet ſ

Begriffe des Eigenthums ; denn die Muͤhe die ſie

ſich um die Heerden geben , giebt ihnen ein Recht auf

dieſelben . Ihr Leben iſt , bey einer täglichen gewiſſen

Beſchaͤftigung , doch weit ruhiger , und erhaͤlt ihren

Geiſt immer in einiger Thaͤtigkeit. Da ſie aus einer

Gegend in die andere ziehen , um Weideplaͤtze fuͤr ihr

Vieh aufzuſuchen : ſo muͤſſen ihre Wohnungen blos

Zelte und Huͤtten ſeyn , die ſie am Morgen abbrechen ,

und am Abend an Auer andern lle kieder 1

et ſie zu dem

n I8. ſeyn . Sie beduͤrfen wen

nach Art in einem ſichern 5 fl ſſe

ihnen die Gaſtfreyheit eine ausgezeichnet
Gluͤck und Fleiß koͤnnen ſie reicher und aͤrmer machen ;

C4 daher



40 Allgemeine

daher kennen ſie den Unterſchied zwiſchen Vorneh ſchi⸗

und Gering , zwiſchen Herren und Knechten . Her
Geſittete Völker nennt man diejenigen , dede

Ackerban und Kuͤnſte treiben . Beyde ſetzen noch u Ste
Verſtand und Kenntniſſe , aber auch feſte Wohnung Ste

voraus . Denn wenn ein wuͤſtes Land einmaleh und

großer Muͤhe aufgeriſſen und urbar gemacht woth liefe
ſo verlangt der Ackerbauer bleibende Vortht

davon . Er bauet ſich zwiſchen ſeinen Aeckern g der

und da er ſeine NWahnänd nicht aͤndert : ſo bauet ! als

mit dauerhaften Materialen . Aus der Huͤtte oh ben

dem Zelte wird nun ein Haus . Die Feldwirthſchl ein

kann durch eine wechſelsweiſe Unterſtuͤtzung ſehr ( Ab

leichtert werden ; daher bauen ſich mehrere Ackerlel ein

neben einander an , und ſo entſtehen Doͤrfer . J ſtel

erfordert eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit und ! l vor

beit ; es iſt alſo fuͤr den Ackerbauer eine große ( ein

leichterung und ein wahrer Gewinn , wenn er Leh me

findet , die ihm für die Producte ſeines Feldes , ger

er entbehren kann , dasjenige geben , was er ſich ſelll wo

ohne Verſaͤumniß ſeiner Geſchaͤfte, nicht machenkoͤnn ihr

was er ſich wenigſtens nicht ſo ſchoͤn und 988 machl ner

koͤnnte , als diejenigen , die ſich einzig damit beſchl ſte

tigen . So entſtanden Handwerker und Kuͤnf uͤd

ler . Eine andere Bequemlichkeit iſt es fur ihn , ul die

für die Handwerker ſelbſt , wenn alle Handwerker , dan

er nöthig hat , an Einem Orte beyſammen wohn de

Dieſe baueten ſich daher auch neben einander an be

Geſellſchaft der Kaufleute , die fuͤr den Verkauf all

deſſen , was im Lande verbraucht wurde , und fuͤr d

Herbeyſchaffung ſolcher Waaren ſorgten , die man .

Lande nicht hatte und doch haben wollte ; und ſo enl kd

danden Sraͤdte . Hier hatten nun die verſchieden un

e und Talente ihr freyes Spiel , und der Unteh eir

ſchie
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Einleitung . 41

ſchied zwiſchen Reich und Arm, Vornehm und Gering ,

Herrn und Diener , mußte noch weit auffallender und

sedeutender werden . So entſtand der Unterſchied der

Staͤnde , obgleich die Natur eigentlich nur zwey

Staͤnde kennt , den Bauernſtand , als den erſten

und vornehmſten , der die rohen Producte der Natur

liefert , und den Buͤrgerſtand , der ſie verarbeitet⸗
Sowohl die oben genannten ſieben Hauptſtaͤmme

der Menſchen nach ihrer koͤrperlichen Beſchaffenheit /
als die drey Hauptclaſſen der Menſchen nach ihrer Le⸗

bensart , naͤhern ſich einander , oder ent tfernen ſich von

einander durch eine Menge kleiner Ut

Abſtufungen , theils bey ganzen Voͤlk ku, th
s

bey

einzelnen Menſchen . Doch geben ſie die vorzuͤglich⸗

ſten Merkmale an die Hand , wodurch ſich Ein Volk

von dem andern unterſcheidet . 3 em Volke , oder

einer Nation gehöoͤren alle diejenigen, die durch ge⸗

meinſchaftliche Vildung , Sprache und Sit

gemeinſchaftlichen Urſprung verrathen . 9

wodurch ſie ſich von andern Nationen in Anſehung

ihrer Denkungsart , Neigungen und Sitten auszeich⸗

nen , heißt ihr National⸗Character . Kommen

ſie in den mehreſten Puncten mit einer andern — —
uͤberein : ſo ſind ſie mit derſelben verwandt . Durch

die kleinen Abweichungen , die man unter ihr ſelbſt

antrift , wird eine Nation in Voͤlkerſchaften , Hor⸗
den , geiheilt , welche wieder aus einzelnen Familien

beſtehen .

§. 20 . Staaten .

Wenn alle Menſchen vollkommen gut waͤren : ſo
koͤnnten wir , ohne weitere Anſtalten , ſicher , ruhig
und vergnügt mit einander leben . Da dieß aber kein

einziger von allen iſt : ſo muͤſſen die Menſchen unter

83 ſich



einander im Zaume halten ; ſo muß In
Nenſck ch Zwang angehalten werden , niemanh zwen

etwas zu Leide zu thun und einem jeden Las Sein nur
ſſ. Hierzu zwingen uns die⸗

oͤffentlichen Befehle und Verbote

Unſer Le

keit

meine

befordern .
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151NOie —.enigen , welche die
— 2ſicht uͤ bachti 9und ziehun

und die Uebertreter ſtrafen , machen die Gbiſ
Feit aus. Zun 52 eh thun dieß die Regenten f

zuweilen haben den 3 ag

tze gegeben !
9 t werden iſt in den vie105 Staate en , wel

die Menſchen errichtet haben , uͤberaus verſchiel
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Allgemeine

Die Staaten , deren Oberhaupt den Ditel Aſchen
Kaiſers oder Koͤnigs führt , heißen Kaiſerthüſder N

oder Koͤnigreiche , und mit Einem Worte Reider Er

Es giebt aber auch monarchiſche Staaten , die ker kar

Herzogthuͤmer , Fuͤrſtenthuͤmer ꝛc. ſind , dund u

Regenten heißen aber nicht Monarchen , wenn ſie ghon

monarchiſch regieren ; denn nur Kaiſer und Köchꝛorde
nennt man Monarchen . Wenn ein Regent beydehnun
Ausuͤbung ſeiner Macht ſich nicht an Geſetze billſten n.

ſo iſt er ein Deſpot ; und wenn er ſeine Machach 9

Bedruͤckungen , Gewaltthaͤtigkeiten und Grauſalſszie ke

ten misbraucht : ſo nennt man ihn einen Tyrannkänder
Da aber auf ſolche Art kein Volk regiert ſeyn ndieſe !

ſo kann es keine rechtmaͤßige Oeſpotie und Tyralken ſie
geben . Das Volk wird ſeiner ungerechten Regiendamal
ein Ende machen , ſobald es Verſtand genug Rur d

das Unrecht zu erkennen , und Macht genug , ihnsauca

widerſtehen . äbrige

Anm . Was fuͤr ein Staat ,
ei i EikaAnm . in „ ein Land iſt , ob z. E.

Kaiſerthum oder Koͤnigreich , das nennen wir im Folgeen ni

ſeine Würde .

§. 21 . Eintheilung der Erde .
es B

( Taf . I. II . )
eg

Nur geſittete Nationen , welche Kuͤnſte, Haßon E

kung und Schiffahrt treiben , konnten die einzellher ihr

Theile der Erde , die Laͤnder und Meere , und ſhange

Verbindung unter einander kennen lernen ; und bußte

hat viele Jahrhunderte gewaͤhret , bis ſte ſich dihrey ?

Kenntniß in einiger Vollſtändigkeit erwarben . Den in

geſitteten Nationen des Alterthums , von denen Schiſentdee

ten und Nachrichten auf uns gekommen ſind , wohhur n

ten um das Mlittellaͤndiſche Meer , welches zuännte
c0
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itel gchen Europa , Aſien und Afrika liegt . Dieß iſt alſs

thuͤfder Mittelpunet , von welchendie Suerrünen
in

Veitder Erdkunde ſich verbreitet

die ker kannten auſſer den L

1d , dund überhaupt von de

ſie ghon Weſten gegen Oſt

d 3 „ 1

it beyde hnung
E bimſtenn nach

Machlnach Norden, ſeine Br

auſalsie kannten alſo von der Erde nur

rannkänder : Wuropa , Aſta und Afrika; a

eyn ſdieſe nicht
Zauz. Von dem nördlichen Europa mach⸗

Tyralſen ſie ſich ſeſehr irrige Begriffe , oder es hatte vielleicht

degieldamals eine Anere Geſtalt . Von Uſien kannten ſie

nug gaur den ſuͤdlichen und
—. —

Theil , bis an den

ihnsaucaſus8,das Caſpiſche M Indien ; von dem

äbrigen 8800yten ſie ſich ab mubelce Vorſtellungen .

Efeika⸗ſollen ſie ganz umſchi iffet haben ; aber ſie kann⸗

Foltehen nur Nord⸗Afrika .

1 ſchmal war .

le Wie

Unter den alten Röͤmern , welch

auund 3 — un

Weg um 2Ufrika⸗ 1055 verle
Haßon Europa , wohin ſie

einzeluher ihre Ueberwinder kamen ,

ind ſhange begnuͤgte man ſich mit die ntniſſel

und bußte von keinen andern Wmbi als Deit 9

ich diſrey Welttheilen ; es mußten erſt große Verb Un⸗

1. Oblen in der Seefahrtskunſt vorhergehen , ehe entfernte

Schtſentdeckungen zur See gemacht werden konnten ; und

wohllur wenige verſtaͤndige Maͤnner ahndeten noch unbe⸗

hes zuannte L aͤnder in weiter Ektfernung .

ſchi Unter
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Unter dieſen war Chriſtoph Columbus /

durch dunkle Nachrichten von ve hla n Schff
das Daſeyn eines weit entfernten Lar im Wi

mit ſolcher 3 aupWieh daß er nur Sg
0 1. Er erhielt Schiffe

tige von Spanien , fuhr aus , ſuchte ſein
enes 8 — au f und fand es am 11 October 1

ö
zigtaͤgigen Fahrt . Er fand eine m

Ggerſef der drey laͤngſt bekannten N
mai fuͤr die

3
5

Genueſer , der , entweder blos durch N worne
and

ber 5 Welt
h

A5 Portugieſ⸗
rika

1
und

che

ien von den ‚ nden Europaͤern beſ

Jetzt machte

deckungen im
5 t

vierhundert Jahre vor 18 war Island , und

darauf Groͤnland en wackt worden . Faſt der gi

Noörden von Aſien , Spitzbergen und Nova Zo
wurde bon Ruſſen und Koſacken ausgeforſcht .

an war ſchon lange durch Amerika bis an

jenſeitige Meer durchgedrungen , und wußte noch

wie weit ſich Amerika gegen Suͤden eyſtrec

ſpaniſche Seefahrer Pagellan fuhr an der döſtl

Kuͤſtte von — — ſo weit nach Suͤden hinab , bi

eine Meerenge entdeckte , durch welche er den Dl

0



1bus /
gang

wagte ,

iken/y und dieſes Meer det Länge nach d

Schlſ zwar auf ei

im Wi ſeiner Sch

ur Sg an ,

Schiffe
ſein

ober 1.

ine l

nten N

t gehh

aber eines

wieder

Beitmeer zu fin

ckte
Alim elbſt zu un⸗Am Ult 3u 1¹

Coluſf terſuchen , brig , ob et⸗

der 9
Stuͤcke geſehen und beruͤhret ;

ba Zü entdeckt und beſſer unterſucht
.

Sot , ein Engländer . Dieſer hat in n

woͤlf Jahren von 1768 bis 1780, zwey Reifen um
die Welt , und eine ſehr wichtige Entdeckungsre

kte . großen Weltmeere gemacht ; von welchen die beyder

er öſell letzten auf unſern Planiglobien abgezeichnet ſind . Auf

„ b
dieſen Reiſen erweiterte und berichtigte er die Kennt⸗

den Di niß von Auſtralien , und von der Zeit an ward es erſt
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zu einem Welttheil erhoben . Er durchkreuzte deng

zen Suͤden des großen Oceans , wo man vorſl

noch große Lander erwartete , den er aber vor Eis

zugänglich fand , und den Norden deſſelben , wo

die Meerenge zwiſchen Aſta und Amerika zwar n

zuerſt entdeckte , ( denn es waren ſchon rußiſche Soh

durchgekommen, ) aber doch zuerſt fuͤr eine Meer

erkannte , und genau unterſuchte . Auch hier hin
te ihn das Eis im noͤrdlichen Eismeere Entdeckun

zu machen , und die weitern Unterſuchungen verl

te ſein ungluͤcklicher Tod .

Seitdem iſt es ausgemacht , daß auf dem M.

keine großen Entdeckungen mehr zu machen ſind ;
an einen neuen Welttheil nicht weiter zu denken

Kaum moͤgen einzelne kleine Inſeln den Augen

Seefahrer bisher entgangen ſeyn , als duͤrftige Ua

bleibſel zur Verewigung des Namens kuͤnftiger E

fahrer . Die weſtlichen Kuͤſten von Nord - Amel

ſind neuerlich durch die Pelzhändler , beſonders

durch Vancouver , einen Engländer , genau belg

geworden . Nur das Innere dieſes Landes ſe
und der großen Inſeln Auſtraliens , das Innere !

Afrika und einiger Gegenden von Aſien ſind th

noch gar nicht , theils nicht hinlaͤnglich unterſli

Auch die Pole hat noch niemand geſehen , wenigſl

iſt noch niemand von da zurüuck gekommen .
Das ganze Land beſteht demnach aus zyß

Haupttheilen , welche drey große Maſſen fif

Landes , oder eigentlich drey uͤberaus große Inſ

bilden , nämlich aus der Alten Welt , und aus

Neuen Welt , welche zwey dieſer großen Jn
begreift . Sowohl die alte als die neue Welt beſtt
aus einigen großen Laͤndern, die man Weltthel
oder Erdtheile , nennt .

*
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unſere Welt⸗Geſchichte anfaͤngt , iſt die größte Maſſe

zuſammen haͤngenden Landes auf der Erde , und liegt

aſt ganz auf der Halbkugel Taßel J . ) , welche wieganz d

Sbere nennen , weil wir darauf wohnen . Sie

beſteht aus drey Weltcheilen , naͤmlich :

1) Aſta , dem groͤßten , der ſich von den öͤſtlichen

Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres oſtwaͤrts bis

in die andere Halbkugel hinein erſtreckt ;

2 ) Aßkika , dem mittlern der Groͤße nach , der von

den ſuͤdlichen Küſten des mittelländiſchen Meeres

ſich über den Aequator weit in Süden hinab
erſtreckt und nur durch eine kurze Landenge mit

Aſien zuſammen hängt ;

3 ) HKurda , dem kleinſten , aber fuͤr uns , die

wir darin wohnen , erſten und merkwürdigſten

Theil der Alten Welt , der dem mittelländiſchen

Meere gegen Norden liegt , und beynahe in ſei⸗

ner ganzen Breite mit Aſien zuſammen haͤngt ,
von welchem es als eine Halbinſel erſcheint .

Die Weue Welt liegt groͤßtentheils auf deren Halbkugel ( Tafel II . ) . Hier iſt der vierte ,
und der beſte Theil des fuͤnften Welttheils ; naͤmlich

4 ) Amerika , welches im Norden einen bis jetzt
unbekannten Anfang nimmt , ſehr tief in den

Suͤden herabläuft , und faſt die ganze Breite
der Erde einaimmt . Es beſteht aus zwey ſehr
großen Halbinſeln , die faſt in der Mitte , nicht
weit vom Aequator , durch eine lange Erdenge
zuſammenhängen . Dieſe Landenge verbindet
Sud und Nord - Amerika mit einander , deren

jedes einen beſondern Welttheil vorſtellen koͤnnte .

Gaſpari Erdbeſchr , I . Curſus . D 5 ) Au⸗
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5) Auſtralien endn

05
ten Lande , leußelend

Menge weit herum liegender Juf 1 beſteht /

auf be Halbkugeln ſehr zevſtreut ; das ff

Land und die groͤßten Inſeln auf der obern , die beſ

und buclbar
5

aber —der untern Halbküg

nach einer dr
bus an , Amerika ſeinem

Das ganze offene , d. h. nicht zum Theil ir

der eingeſchloſſene Meer nennt man mit Einem W

te den Ocean , oder das Weltmeer , weil es

ganze Welt , alle Welttheile , umfließt , und gan

ſammen haͤngt . Dieſer Name umfabt Wel zu
als daß man nicht

ſondere Namer

men , noch vi

ſind ſo beſtimmt und

und Grenzen der

vft ſchwanken , wie viel

nur vorerſt die größten Meer

die Namen der kleinern Meer

Oder zwiſchen Ländern auf di

der. Und ſo haben wir nur fuͤnf Weere e, oder fl

Haupttheile des allgemeinen Weltmeeres , zu bemerl

Dieſe find :

1 ) Das noͤrdliche KEismeer , innerhalb des ni

lichen Polar - Zirkels . Es iſt mehrentheils f

Land umgeben , das theils zu Europa , Af

und Amerifa gehöret , theils zwiſchen dieſ
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Einleitung . n¹ L

Weltt heilen ſtreitig iſt . Die amerikaniſchen Kuͤſ⸗
ſten deſſelben ſind noch unbekannt .

2 ) Das ſuͤdliche Eismeer , um den Suͤdpol ,
deſſen Eis aber weit uͤber den ſuͤdlichen Polar⸗
Zirkel herauf reicht . Dieß Meer nimmt , ſo viel

man weiß , die ganze ſudliche kalte Zone ein ;
denn innerhalb deſſelben iſt noch kein Land ent⸗

deckt worden , und wenn es guch Land enthalten
ſollte : ſo waͤre es ſicher nicht der Muͤhe der Ent .

deckung werth .

Beyde Meere haben ihren Namen von dem ewi⸗

gen Eiſe , das ſie entweder ganz bedeckt , oder in

Klumpen , wie Berge groß , darauf ſchwimmt . Dieß
Eis macht die Schiffahrt in ihnen entweder ganz un⸗1

339moͤglich, oder doch aͤuſſerſt beſchwerlich und gefaͤhrlich .
Die folgenden drey Meere fuͤhren vorzugsweiſe

den Namen der Welemeere oder Geegne . Sie
ſcheiden die Alte und die Neue Welt von einander ,
und zwar iſt im Weſten der Alten Welt

3 ) das weſtliche oder atlantiſche Weltmeer .
Europa und Afrika macht ſeine dͤſtlichen, und
Amerika ſeine weſtlichen Kuͤſten . Zwiſchen Eus
ropa und Afrika ſteht es durch eine Meerenge
Eie Straße von Gibraltar ) mit dem mittellaͤn⸗
diſchen Meere in Verbindung . Es reicht vom
noͤrdlichen bis zum ſuͤdlichen Eismeer . Wegen
ſeiner weiten Ausdehnung wird es in zwey Mer⸗
re getheilt . a) Der noͤrdliche Theil deſſelben ,
bis gegen die Linie hin , heißt eigentlich das
Atlantiſche Meer , und b) der ſuͤdlicheTheil ,
von der Linie an ſuͤdwaͤrts , heißt das Aerhio⸗
piſche Neer . Durch dieſe beyden Meere ,

D 2 oden
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oder
919

das weſtliche Weltmeer , geht —

Theilungs Linie der Erdkugel auf unſern ſl⸗

gabied .

Zwiſchen der Alten und Neuen Welt , und

im Suͤden der Alten , iſt

4
J ) das Indiſche Weltmeer . Im Weſten

es an Aftika , im Oſten an das feſte Land

ſtraliens , im Norden an Aſien , und zwa⸗

Oſtindien , im Süden an das ſuͤdliche Eisn

Zwiſchen der Alten und Neuen Welt , und

im Oſten der alten Welt , iſt

5 ) das große Welimeer . Es beſpuͤlt 9

Oſten die Weſtkuͤſte von Amerika , gegen W

das oſtliche Aſien und das feſte Land W

liens , in welcher Gegend die Theilungs auf

unſerer Planiglobien durchgeht . Im Nollfier
hängt es , vermittelſt CooksStraße , Me

Amerika von Aſien ſcheidet , mit dem noͤrdfkopa

Eismeere zuſammen , und im Suden ſtoßt ceſor

das 3 5
Elsmeer . Man nennt es auchden

ſtille Nieer , ob es gleich ſo ſtuͤrmiſch iſt Beg⸗
irgend ein anderes ; auch das SSͤͤdmeer, ken
die Suͤdſee .

wird

Alle übrigen Meere und Seen ( die Landſeeten
türlich ausgenommen ) ſind entweder wirkliche Jeſtel
dieſer fünf Meere , oder hängen mit denſelben Fläf
oder weniger , nicht durch Fluͤſſe/ ſondern durch hrhaͤ
Meerengen zuſammen .

——— —— —
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